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Starker Fliegeremsatz
84 RaAschnbzvge der Tomiets schwer getroffen — 51 bolschewistische Flugzeuge vernichtet — Brite « i« Nord»

afrika zurückgeworfen — Zerstörer vor Sollum verseutt.

DNB . Aus dem Jührerhauptquartier , 22 . Mürz . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Aus - er Halbinsel kertsch wurden erneute Angriffe
des Feindes abgewiesen . Auch an mehreren Abschnitten
der übrigen Ostfront lebhafte beiderseitige Gefechkstätig-
keit. Angriffsunternehmungen deutscher Truppen waren
erfolgreich . Dle Beschießung kriegswichtiger Anlagen ln
Leningrad wurde mit beobachteter Wirkung fortgesetzt.

Die Luftwaffe bombardierte die Hafenanlagen von
Serksch und griff vor allem im Donezgebiet , im mittleren
Abschnitt der Ostfront sowie südlich des Jlmensees mit
starke« Kampf - und Jagdfliegerkräften wirksam in die
Erdkämpfe ei« . Bei Luftangriffen auf Eisenbahnanlagen
wurden 24 Nachschubzüge schwer getroffen und große
Zerstörungen ln Ausladebahnhöfen verursacht . Am geslri-
gen Tage verlor der Feind au der Ostfront 51 Flugzeuge.
An der Swir - Iront zerstörten Luftstreitkräfte am 20.
März motorisierte feindliche Kolonnen . ^

In Nordafrika wurden britische Kräfte bei dem Ver¬
such. in die deutsch-italienischen Stellungen einzubrochen,
zurückgeworfen . Durch Bombenvolltresfer un- Beschuß mit
Bordwaffen wurde eine größere Anzahl britischer Panzer¬
spähwagen und Kraftfahrzeuge vernichtet , zwei Batterien
außer Gefecht gesetzt und mehrere Flugzeuge am Boden
beschädigt.

Auf Malta griffen starke Verbände deutscher Sturz¬
kampfflugzeuge während des ganzen Tages militärische
Anlagen der Insel an . Hierbei wurde » die Ilugplatzanla-
gen von La Venezia schwer getroffen und sechs britische
Flugzeuge am Boden zerstört . Vier weitere feindliche Flug¬
zeuge wurden ln Lustkämpfen abgeschossen.

Im Mikkelmeer griff ein deutsches Unterseeboot einen
stark gesicherten britischen Geleilzug an und versenkte vor
Sollum einen Zerstörer der „Jervi "-Klasse.

Bei den Unternchmungen gegen feindliche Kriegs - und
Transportschiffe vor der Lyrenaika hat sich das Untersee¬
boot unter Führung von kapisänleutnant kraus beson-
der« ausgezeichnet ."

Ll-Booie und Luftwaffe
Gemeinsam gegen feindliche Versorgungsschiffahrt.

DNB Wie das OKW mitteUt , war auch in der ver-
ganKenen Wocke der Kamst aeaen die feindliche Verso»

gungsschissahrt erfolgreich . Unsere U-Boote uno me Luft-
waffe fügten dem Feind wiederum schwere Verluste an
Handelsschiffsraum zu . 14 Schiffe mit 92 009 BRT wurden
versenkt , zwei weitere so schwer beschädigt , daß auch mit
ihrem Verlust zu rechnen ist.

Das Schwergewicht der Kampfhandlungen gegen die
feindliche Versorgungsschiffahrt lag wieder im Atlan¬
tik  besonders an der amerikanischen  Küste , wo
allein 11 Frachter mit 76 009 BRT und zwei Küstenwach,
schiffe der USA -Kriegsmarine versenkt wurden . Auch an
der west afrikanischen Küste  und in den Gewässern
um die englische Insel  wurden dem Feind schwere
Verluste zugefügt . Wie schwer die Schläge sind , die der
feindlichen Schiffahrt zugefügt werden , ergibt sich aus der
Erklärung des USA -Kriegsministers Knox , in der er eine
Verstärkung des amerikanischen Küstenbewachungsdienstes
als dringend notwendig bezeichnet , um der wachsenden
Bedrohung durch die deutsche U-Boottätigkeit zu entgehen.

Im Seegebiet um England  fügten deutsche
leichte Seestreitkräfte  britischen Flotteneinheiten
erhebliche Verluste zu . Im Verlauf von zwei Gefech¬
ten im Kanal  gegen überlegene britische Streitkräfte
vernichteten deutsche Torpedoboot - , Minensuch - und
Schnellbootverbände einen britischen Zerstörer und beschä¬
digten einen weiteren Zerstörer , vier Schnellboote und ein
Kanonenboot so schwer , daß auch mit ihrem Verlust zu
rechnen ist. Dem schneidig durchgeführten Angriff ist es
zu danken , daß auf deutscher Seite nur ein Schnellboot ver¬
lorenging.

Die deutsche Luftwaffe führte weiterhin ausgedehnt«
Aufklärungsflüge über der englischen  In-
sel  durch . Deutsche Kampfflugzeuge waren außerdem er¬
folgreich gegen die britische Verfang, ungsschlffahrt tätig.

Oer Führer an Zlundstevt
DNB Aus dem Aührerhauptquartier , 22 . März . Der

Führer ließ durch seinen Chefadjutanten der Wehrmacht.
Generalmajor Schmundt , dem Generalfeldmarschall von

Rundstedt . der sich nach seiner Genesung wieder auf ver¬

antwortungsvollem Posten befindet , ein in herzlichen Wor¬

ten gehaltenes Handschreiben  überreichen , in dem er

der hohen Verdienste des Feldmarschalls in Krieg und Frie¬
den aedackts.

Eine Harle Woche
Die Kämpfe au dev Ostfront weiter im Zeichen des strenge« Winters

DNB . Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht

vorliegenden Meldungen haben die Kämpfe an der Ostfront
in der vergangenen Woche wiederum hohe Anforderungen
an die deutschen Truppen gestellt . Wenn auch im Süden der

Ostfront die Kälte vorübergehend nachließ , so war doch ins-

besonders im mittleren und nördlichen Frontabschnitt die
Kampftätigkeit durch strengsten Frost , eisige Schneestürme
und meterhohe Schneeverwehungen behindert.

Der Schwerpunkt der Kampfhandlungen dieser Woche
lag im Süd ab schnitt  der Front . Auf der Halbinsel
Kertsch  setzten die Bolschewisten ihren Großangriff fort,
der die ganze Woche über andauerte . In fester Waffen-
kameradschaft mit rumänischen Verbänden wurden alle An¬
griffe unter schwersten Verlusten für den Gegner und unter
Abschuß von über 200 Panzern abgewiesen . An der östlich
Taganrog — Stalino verlaufenden Front herrschte nur ge¬
ringe Kampftätigkeit . Im Donezgebiet  kam es da¬
gegen verschiedentlich zu lebhaften Kämpfen , die teils durch
vergebliche feindliche Angriffe , teils durch eigene erfolgreiche
Angriffsunternehmungen ausgelöst wurden . An der öst¬
lich Charkow verlaufenden Front wurde der Feind in hef¬
tigen Kämpfen nach Abwehr seiner für ihn verlustreichen
Angriffe zurückgeworfen . An diesen Kampfhandlungen wa¬
ren rumänische und ungarische Verbände erfolgreich beteiligt.
Im mittleren Frontabschnitt  erforderten die
Kampfhandlungen infolge der großen Kälte und des tiefen
Schnees höchste Anstrengungen von den Fechtenden und Ver¬
sorgungstruppen . Tag und Nacht mußten die Nachschub¬
wege freigefchaufelt werden , um bei dem ständigen Wechsel
an Angriff und Abwehr die eigenen örtlichen Angriffsunter¬
nehmungen erfolgreich durchführen zu können . Alle feind¬
lichen Angriffe wurden unter hohen Verlusten an Menschen,
Panzern und Material aller Art abgewiesen . Im Nord -
abjchnitt  der Ostfront fanden südostwärts des Ilmen-
sees  erfolgreiche Abwehrkämpfe statt . An der Einschlie¬
ßungsfront von Leningrad  wurden fast täglich Rü¬
stungswerke , Werften und Flugplatzanlagen von der deut¬
schen Heeresartillerie wirkungsvoll beschossen . An der fin -
tzisch -karelischen  Front und in Lappland  waren
deutsche Truppen in engster Waffenkameradschaft mit fin¬
nischen Verbänden bei örtlichen Kämpfen erfolgreich.

Die deutsche Luftwaffe  unterstützte durch Bom-
>ben - und Tiefangriffe wirksam die Heeresverbände bei

ihren Abwehr - und Angriffskämpfen . Besonders auf der
Halbinsel Kertsch . vor Sewastopol und am Ilmensee grif¬
fen die deutschen Sturzkampf - und Kampfflugzeuge erfolg¬
reich in dir Abwchrkämpfe ein , zerschlugen Bunker . Pan¬
zer . Truppenansammlungen und Bereitstellungen , ent¬
lasteten so die schwer kämpfende Infanterie und schufen
die Voraussetzung für erfolgreiche deutsche Angriffshand¬
lungen Große Erfolge hat die deutsche Luftwaffe bei der
Bekämpfung der bolschewistischen Nachschubstraben , Eisen¬
bahntransporte und der Hafenanlagen mit den in ihnen
ankernden Schiffen von Noworossick und Sewastopol ge¬
habt . 386 bolschewistische Flugzeuge wurden in der ver¬
gangenen Woche vernichtet.

Er sagt die Wahrheit
„Gegen das ganze beusche Volk '."

DNB . Stockholm . 2«. März . In einer Rede vor dem
Oberhaus ereiferte sich Banfittard heftig gegen Deutschland
und erklärte , die Behauptung , man kämpfe gegen den Na-
tionalsozmstsmus sei falsch und führe zu keinem Ergebnis.
Unter dem Beifall der edlen Lords rief Bansit ard aus:
„Wir muffen schärfer werden . Wir werden keinen vollkom¬
menen Kriegseinsatz erreichen , wenn wir nicht die Wahrheit
sage " - und die ist. daß wir gegen das ganze deutsche Volk
kämpfen ".

Was der altbekannte Deutschlandfresser Vanfittart jetzt
offen aussprach ist uns längst bekannt , und wessen wir uns
zu versehen hätten wenn sie uns besiegen könnten wissen
wir auch . Wenn es auch leere Drohungen find , die dank
unserer Wehrmacht nie zur Wirklichkeit werden so zeigen
sie erneut den Haß der Briten gegen uns . Daß man mit sol¬
chen Ausbrüchen und großen Reden im übrigen keinen Krieg
gewinnen kann , sehen auch einige Leute in England ein . So
erklärte Großadmiral Sir Roger Keyes in London unter
anderem , er wolle zwar nichts sagen , was das Vertrauen
des englischen Volkes in Churchill erschüttern könne , doch sei
er der Auffassung , daß mutige Reden und lange Auszählun¬
gen dessen , was man alles noch in England produzieren
wolle , diesen Krieg nicht gewinnen helfen , solange nicht die
gesamte britische Kriegsmaschine gründlich überholt und in
ihrem Gange beschleunigt werde . Niemand könne beba " vt <-n
daß sie bereits heute aus vollen Touren laute.

Verpflichtung - er Lugend
Die Reichsfeier im Opernhaus in Berlin

-uÄtB . Berlin . 22. März . Im ganzen Großdeutsche«
Reich begingen am Sonntag die 14 jährigen Jungen und
Mädel in festlicher Weise den „Tag der Verpflichtung der
Jugend ", an dem sie in zweifachem Sinne in einen neuen
Abschnitt ihres Lebens Antreten . Hunderttausende wenden
sich nach der Zeit der Geborgenheit im Elternhaus , nach der
Zeit der Schule dem Berufe zu . während ein kleinere «' Teil
noch die letzten Klassen der höheren Schulen weiter besucht
Alle aber treten an diesem Tage aus den Reihen des Jung¬
volkes und des Junmnädelbunoes über in die Hitler -Jugend
und in den Bund Deutscher Mädel . Im Berufsleben und
in der HI wie im BDM ruft sie alle znm ersten Male die
Pflicht . Schon bei dem fröhlichen Spiel der Iuaend ist den
meisten von ihnen bewußt geworden : Was die Großen , die
Erwachsenen , tun und arbeiten , was sie leisten und schaffen
es ist. wenn es gut ist. ein Beitrag zum aroßen Werk des
Führers .zum Bau und zur Festigung des Reiches das UNS
allen Schirm und Schutz ist. Mit Stolz erfüllt dieser Tag
alle Vierzehnjährigen . Von heute an sollen sie teilbaben ai>
diesem Werk . Es ist darum ein Festtag für sie, für ihre
Eltern und Erzieher und für die große Kameradschaft der
Hitler -.Kuaend . -

Die Reichsfeter zur Verpflichtung der Jugend fand am
Sonntag vormittag in Berlin im Deutschen Opernhaus
statt . Aus diese Feier richteten sich die Augen aller gleich-
Mengen Knaben und Mädel im Reich denen sich in diesen
Tagen ebenfalls das Tor zum Land der Zukunst austut
Mit den erwartungsvollen Jungen und Mädel waren El¬
tern und Erzieher gekommen um gemeinsam miteinander
diese weihevolle Stunde zu begeben . Reichsiuqendsi ' brer
Axmann und der Stellvertretende Gauleiter des Gaues Ber¬
lin . Staatsrat Goerlitzer . ergriffen hier das Wort zu stam¬
menden Appellen . Die Anwesenheit führender Männer vor
Partei , Staat und Wehrmacht unterstrich die Bedeutung
dieser Feierstunde stir d-e Jugend.

In seinen auf die Jugend abgestimmten Worten wies
Staa srat Goerlitzer  darauf hin . daß in dieser Stunde
viele Tausende andere Jungen und Mädel zu gleichen Feiern
vereint seien . Er erinnerte an die glücklichen Jahre der Ju¬
gend , die in dieser großen Zeit auch schon vom Ernst oeS
Krieges überschattet würden . Was die Jungen und Made!
zum Teil auch ohne wirkliches Bewußtsein erlebt hätten , di«
Vorgeschichte des Krieges , zeichnete stellvertretender Gaulei¬
ter Goerlitzer in großen Zbaen . wobei er des Führers Frie¬
densbemühungen nachdrücklich herausarbeitete . Ihr stellte er
gegenüber das Unverständnis und die Unversöhnlichkeit un¬
serer Feinde . Angesichts der aroßen Vergangenheit unseres
Moires und der gewaltigen Anforderungen der Gegenwart
richtete Staatsrat Goerlitzer an die nunmehr ins Leben tre¬
tende Jugend einen eindringlichen Appell , ihrem Volk gegen¬
über allezeit freudig ihre Pflicht zu tun.

Dann sprach Reichsjugendführer Axmann.
Die ernsten Klänge des Liedes „Heiliges Vaterland " er¬

hoben sich, von allen Anwesenden stehend mitgesungen , wie
ein Gelöbnis . Ein Hitkerjugendführer trat sodann vor sein«
Kameraden hin und forderte sie auf . den Schwur abzulegen.
Feierliche Stille legte sich über den Raum Ergriffenen Her
zeiis legten die Jungen und Mädel nun den Schwur ab:
„Ich gelobe und verspreche,  in der Hitlerjugend alle¬
zeit meine Pflicht zu tun , in Liehe und Treue zum Führer
und unserer Fahne ".
. .. Die festliche Musik für Orchester von Othmar Gerste er¬
füllte den Raum . Sodann erhoben stch alle zu Ehren des
Führers . Die Nationalhhmnen erklangen.

Burmesen kämpfen gegen Briten
Nach Tötung der Offiziere übergelaufen.

DNB Berlin , 22 . März . Von der Front unserer japa¬

nischen Verbündeten in Burma wird berichtet , daß im Laufe
der letzten drei Tage die japanischen Truppen im Zwet-
stromland des Jrawadi und des Sittang unter ständigen
Kämpfen mit feindlichen Nachhuten weiter vorrücken konn¬
ten . An diesem Abschnitt der Front nehmen die Desertionen
der zum britischen Heeresdienst gepreßten Burmesen ständig
zu . Allein am 20 . März liefen über 3000 Mann burmesi¬
sche Truppen , die ihre britischen Offiziere ge¬
tötet  hatten , zu den Japanern über . Der britische Nach
richtendienst gibt sogar bekannt , daß es am 18. März zwi¬
schen britischen Streitkräften und burmesischen Truppen zu
Kämpfen gekommen ist. Damit gibt der britische Nachrich¬
tendienst zu , daß die Burmesen die Japaner nicht als ihre
Feinde , sondern als ihre Befreier ansehen und auf ihrer
Seite zu kämpfen entschlossen sind.

In äußer st pessimistischer  Weise läßt sich der
Londoner Nachrichtendienst über die militärische Lage in
Burma aus Resigniert wird dabei festgestellt , daß sich die
ganze äußere Befestigung,  also die Linie , die
von Rangun zu den japanischen Mandatsinseln verlaufe,
militärisch fest in den Händen der Japaner befinde - Es se
sehr schwierig , die Zahl der sapanischen Truvpen abzu¬
schätzen, doch hätten diese , unterstützt von Marine - und
Luftstreitkräften . im Augenblick eine überwältigende
Stärke

Zpe„de einer pfälzischen Infanteriedivision
MB . Eine Pfälzische Infanteriedivision , die sich m
testem Einsatz an oer Ostfront  benndet , gab

ichönes^ BeisPiel des Dankes an die Heimat sur gespen-
Liebesgaven , insbesondere Pelz - , und Wollsachen . AuS

m Entschluß sammelten die pfälzischen Infanteristen m
>r Zeit trotz anhaltender schwerer Abwehrkainvre 110 OM
' und übermittelten die ansehnliche Svende dem Deut-



so Lahre Soldat
Mitirarjutiiläum des Generalfeldmaeschallsv. Ru«d,leöt.

Generalfeldmarschall Gerd von Rundstedt ist jetzt SO Jahre
Soldat. Er ist am IS. IS. 187V in AscherSleben alS Sobn eines
Offiziers geboren. Nachdem er daS Realgymnasium in Krank«
surt a. M. besucht hatte, wurde er Kadett in Oranienstem
und Lichterfelde. Am 22. 3. 1892 kam er als Vorteveefahn-
rich zum Infanterieregiment 83 in Kassel und wurde im fol«
aenden Jahre Leutnant. Nach Frontdienst und Verwendung
als Regimentsadjutant wurde er, 1802 Oberleutnant gewor¬
den am 21. 3. IM als Hauptmann in den Generalstab des
dee'res versetzt. Im Weltkrieg war -r zuerst erster General.
ttabsoffizier der SS. Reservedivision und hatte bann mehrere
GeneralstabSstellen inne. Bet Kriegsende war er Chef de«
Generalstabes des XV. AK. Nach dem Weltkrieg zeig:« seine
Aufbahn den für unseren Generalstab typischen Wechsel zwi-
schen Frontv. rwendung udn Generalstabsstellungen. AmS.2.
1923 übernahm Oberst von Rundstedt als Regimentskom¬
mandeur daS Infanterieregiment 18 in Vaderborn und
führte es bis zum 11. v. 1926. Dann wurde er. Chef de- Ge¬
neralstabes des HeereSgruppenkommandoS2 in Kassel und
kehrte am 8. 19. 1923 als Kommandeur der 2 Kavallenedivl'
ston in Breslau wieder in die Front zurück. Am. 27. 11. 1931
wurde er inzwischen zum Generalleutnant befördert. Kam-
mandeur der 3 Diviston und Befehlshaber Im WehrkreisM
in Berlin?In Reser Zeit ist er durch seine Mitwirkung bem
Sturz der damaligen roten Preußenregierung weiteren
Kreisen bekannt geworden. Knapp ein Jahr spater wurde er
Oberbefehlshaber des Heeresgruppenkommandos1. In dieser
Stellung wurde er am 1V. 3. 1938 zum Generaloberst be¬
fördert und schied am 28. 11. 1938. nachdem er zuvor zum
Chef seines alten Infanterieregiments 18̂ ernannt worden
war. dessen Uniform er seit dieser Zeit tragt., aus dem aktl-
ven Wehrdienst auS. nachdem er noch im Marz an der Be¬
freiung Oesterreichs und im September an der Besetzung
deS Sudetengaues mit den ihm unterstellten Truppen mit¬
gewirkt batte

A.s uu«nimmer me WEN am pvuu,i»ett
immer dunkler wurden, wurde er als Oberbefehlshaber an me
Nütze der Heeresgruppe Süd  gestellt. Mit den ihm
unterstellten Armeen der Generäle List. v. Reichenau und
" . . ' er am 1. S. 1939 in kÜBlaskowitz durchstieß er am 1. S. 1939 in kühnem Schwung
die polnischen Divinonen, drängte die im Süden stehenden
polnischen Truppen auf die ober« Weichsel und den San ab
und verlegte ihnen den Weg nach Rumänien, während die
nördlichste seiner Armeen den in Posen und Pommerellen
stehenden Armeen den Rückzug auf Warschau versvcrrte. Im
Zusammenwirken mit den von Norden vorstoßenden deut-
hen Kräften vernichtete er hier in der den Feldzug entschei¬

denden großen Schlacht an der Bzura l9. bis 19. September)
den größten Teil der polnischen Armee. Der Führer verlieh
ihm als Anerkennung dafür am 80. 9. 1939 das Ritterkreuz
bpä ssss-rnen Krenres

^eim Auimarsch im Westen war er als Oberbefehls-
Haber der HeeresgruppeA der Führer der Schwerpunkt,
grupppe. Mit seinen Armeen durchstieß er, am 10. Mai 1910
antretend, das schwierige, zäh verteidigte Wald- und Berg¬
gelände der Ardennen, öffnete zwischen Namur und Sedan
durchstoßend die Maginotlinie und stieß, nachdem die
Bresche geschlagen war. unaufhaltsam bis zum Kanal vor.
Für den zweiten Overationsabschnitt. die „Schlacht in
Frankreichs wurdenG.'neralfeldmarschall von Rundstedt die-
lenigen Armeen unterstellt, die in der Mitte der Front in den
entscheidenden Kampf gegen Frankreich eingriffen. Sie schlos¬
sen sich am 9. Juni dem Angriff der am S. Juni angetrete-

gen schnelle Kräfte der Heeresgruppe zur Verfolgung über
und erreichten schon am 17. März Nevres cr*d. Loire, das Rü¬
stungszentrum Le Creuzot und Dijon. Nach der Einnahme
von Bslfort am l8. Juni reichten sich die Truppen der Her-
resgruppe Rundstedt mit den über den Oberrhein vorgebro¬
chenen Truppen des damaligen Generalobersten- Ritter von
Leeb die Hand. Dadurch war der größte Teil der fraiMstschen
Armeen eingeschlossen. Unter dem Druck dieser Tatsache?nt-
sthloß stck̂Marschall Petain, um Waffenstillstand zu bitten.
Sei der Würdigung der Leistungen des deutschen Heeres im

Kampf Hegen Frankreich vor dem Deutschen Reichstag am
19. Juli erkannte der Führer diese Leistungen besonders an
und befördert? Generaloberst non Nnnw'wbt
felhmor''-b' b

?t rnni General-

Zm dlamp, gegen oi.e « os>mew>neu

Gesamtergebnis
im Abschnitt ruppes-stzustellen. da

undstedt das wichtige Gebiet der Ukraine un

Führers an verantwortlicherSie

Vier britischeU-Voole versenkt
Italienischer Wehrmachtsbericht vom Sonntag

MB Rom. rr. Mär,. Lee Italienische rvehrmachtsb«.
eicht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut;

»Das Haupkquarkierder Wehrmacht gibt bekannt- Zn
derLyrenaika  wurden feindliche Kräfte, die versuchten,
l« nufere Stellungen einzudrlngen. zurückgeworfen. Dabei
leistete die Luftwaffe tatkräftige Mithilfe durch kühne Bom¬
benangriffe im Sturzflug und durch im Tiesslug ausgeführte
Moschtnengewehrangrisfe. Zahlreiche Panzer wurden zer¬
stört. viele andere unbrauchbar gemacht, veuksche Zager
schossen drei Lurlltz ab.

Unsere Flugzeuge griffen Im Verlauf eines Aufklä¬
rungsfluge, tm westlichen Mittel meer  zwei englische
Einheiten von geringer Tonnage an. Line» dieser Schisse
geriet ln Brand und flog in die Lust, das andere, das eben¬
falls getroffen wurde, schien stark beschädigt zu sein. Unsere
ll-Vootfäger versenkten im Mttelmeer weitere vier englische
U-Boote."

Ole Kämpfe tm Mtiielmeeeraum
Ausklärungsvorskötze bis in die Sahara.

DNB. Nach den beim Oberkommandoder Wehrmacht
vorliegenden Meldungen wurden auch in der abgelaufenen
Woche die regen Aufklärungsvorstöße der deutsch-italieni¬
schen Verbände an der ganzen Cyrenaika - Front
fortgesetzt. Verbündet« Aufklärunastrupps stießen von der
Küste bis in die Sahara hinein  und hatten wie¬
derholt Berührung mit dem Feind. Während die deutsch-
italienische Aufklärung ihre befohlenen Räume erkundete
und die feindlichen Bewegungen beobachtete, versuchten'
die Briten ihrerseits einen Aufklärungsvorstoß, der jedoch
sofort von deutschen vorgeschobenen Kräften aufgefangen
und zurückgeworfen wurde. Dabei erbeuteten die deutsch-
italienischkn Truppen elf Geschütze und machten eine
Anzahl Gefangene.

Di« deutsche Luftwaffe  unternahm im gesamten
Mittelmeergebiet und in Afrika wieder erfolgreiche An¬
griffe gegen feindliche Schiffsbewegungen und Truppen¬
ansammlungen. Fortgesetzte Störangrisse gegen die briti¬
sche Versorgungsschiffahrt, die von deutsch:,- Unterseeboo¬
ten wirkungsvoll unterstützt wurden, verhinderten die
regelmäßige Landung von feindlichem Nachschub. Wäh¬
rend deutsche Kampfflugzeuge vor Tobruk  ein feind¬
liches Handelsschiff durch Volltreffer schwer beschädigten,
so daß es in Brand geriet, versenkten deutsche Untersee¬
boote vor Tobruk und nördlich von Sollum einen briti¬
schen Frachter von 8600 BRT und ein weiteres feindliches
Handelsschiff. Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
führten heftige Angriffe gsqen britische Zeltlager und
Panzeransammlungen in der Cyrenaika und zersprengten
wiederholt feindliche Bewegungen.

Besonders heftig waren die Luftangriffe gegen die bri¬
tische Inselfestung Malta.  In rollenden Einsätzen bom¬
bardierten Kampf- und Sturzkampfflugzeuge La Valetta
und La Venezia. Neben Hafenanlagen und ankernden
Schiffen waren die gesamten Flugplatzanlagen der Insel
Tag und Nacht das Ziel der deutsch-italienischen Flugver¬
bände. In den Luftkämpfen über dem italienischen Kriegs¬
schauplatz sowie über den Mittelmeergebieten erwiesen die
deutsch-italienischen Verbündeten erneut ihre Ueberlegen-
heit und schossen 29 britische Flugzeuge ab-

3SÜ00 BRT. vor USA. versenkt
Große Zerstörungen durch Stukaangriffe in Sewastopol
In einer Woche 386 Sowjetflugzeuge vernichtet—Rollende

Angriffe gegen Malta
M8 . Aus dem Fiihrcrhaiiplguarlier, 21. März. Dos Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Ker ts ch setzte der Fcinv seine erfolg

losen Angriffe fort. Weitere 18 sowjetische Panzer wurden ver¬
nichtet. Im Hafen der Festung Sewastopol versenkten Sturz
kampfflugzeuge ein Handelsschiff von ION» BRT. und be
schädigten einen großen Tanker so schwer, daß mit seiner Ver
nichtung zu rechne» ist. Bombenvolltreffer richteten in einer
Schiffswerft, einen, Kraftwerk und in Brennstofflagern große
Zerstörungen an.

Im Do nez gebiet  sowie im mittleren und nürd
>ichen  Frontabschnitt wurden weitere Angriffe der Sowjets

aogewirien. « ei er,o«greuyen eigenen«ngrtNrn ya»«r oer
Feind hohe blutige Verluste. Schwere Artillerie beschoß mit
guter Wirkung kriegswichtige Anlagen in Leningrad.

In der Zeit vom 13. bis SO. März verlor die sowjetische
Luftwaffe 386 Flugzeuge,  davon wurden 298 ln Lust¬
kämpfen und II durch Flakartillerie abgeschoflen, der Rest am
Boden zerstört. Während der gleichen Zeit gingen an der Ost-
front 22 eigene Flugzeuge verloren.

Auf Malta  wurden der Flugplatz La Venezia und der
Hafen La Valetta am Tage von deutschen Kampfflugzeugen in
rollenden Angriffen mit Sprengbomben schweren und schwer¬
sten Kalibers belegt. In Luflkampfen Über der Insel und in
Nordafr1ka^ >erlor der Feind fünf Jagdflugzeuge.

Deutsche Unterseeboote versenkten vor der amerikant -
scheu Küste und vor Westasrika  sechs feindliche Han-
delsschisfe mit zusammen 35 999 BRT. sowie ein Küstenwach-
schiff der USA. KrlegSmarine. Beim Angriff aus einen Ge-
leitzng  im Atlantik erzielte ein Unterseeboot vier Torpedo¬
treffer. Der Erfolg konnte fedoch wegen starker Abwehr nicht
beobachtet werden.

Im Seegebict um England  versenkte die Luftwaffe ans
einem Geleltzug heraus einen Frachter von 1990 BRT. Ein
weiteres größeres Handelsschiff wurde durch Bombenwurf be¬
schädigt.

Die Bedienung eines PanzcrabwehrgcschützcS mit Unter¬
offizier Schott als Geschützführer und dem Gefreite»
Müller  als Richtschütze, hat am 15. und 16. März an der
Ostfront zehn feindliche Panzer abgcschossen.

Bei den Operationen deutscher Unterseeboote im ameri¬
kanischen Raum hat sich daS Unterseeboot unter Führung von
Korvettenkapitän Poske  besonders ausgezeichnet.

Trotz meterhoher Schneeverwehungen.
Wie das Merkommando der Wehrmacht mitteist. ent¬

riß in vorbildlich:,: Zusammenarbeit mit einem Kampfver¬
band der deutschen Luftwaffe eine Infan :rrieowislon in
tagelangen, erbitterten Kämpfen den Bolschewisten immitt-
leren  Frontabschnitt eine größere Anzahl stark ausge-
bauter und zäh verteidigter Ortschaften. Trotz meterho¬
her Schneeverwehungen  stürmten die deutschen
Infanteristen gegen die feindlichen Stellungen an und roll¬
ten Bunker um Banker in den einzelnen Ortschaften auf.
während der deutsche Kaupfflugzeugverband neu hergnge-
führtd bolschewistische Truppen mit Bomben und Bordwaf¬
fen so zusammenschlug, daß sie unter schwersten Menlchen-
und Materialverlusten zurückwichen. Allein in der Zeit vom
8. bis 18. März wurden bei diesen Kämpfen 2310 tote Bol¬
schewisten gezählt und 1164 Gefangene eingevracht, zehn
Geschütze, 34 Granatwerfer und 78 Maschinengewehreer-
beutet oder vernichtet.

Gieben Wochen um eine Ortfchnst
DNB. Eine größere Ortschaft südöstlich des Jlmen-

jees  wurde vom Feind mit massierter Infanterie unter
Unterstützung von Artillerie aller Kaliber und Panzern an¬
gegriffen. Soldaten aller Waffengattungen des Heeres
und der Waffe,»- mit  Unterstützung von Flakeinheiten
der Luftwaffe zerschlugen in eisiger Kälte,  anfangs
?hne ausgebaute Stellungen, nur angeklammert an zer¬
schossene Ortschaften, in wochenlangen erbitterten Kämpfen
bei Tag und Nacht alle Massenangriffe der Sowjets. Wo
es dem Feinde gelang, in die deutschen Linien einzudrin-
gen, wurde er im Gegenstoß geworfen. Oft wurden den
Bolschewisten darüber hinaus in kühnen Gegenangriffes,
und Stoßtruppunternehmungen blutige Verluste zugesügt
In siebenwöchigen schweren Käjnpfen vom 16. 1. bis 8. 3
wurden 67 größere Antzriffe  und 29 Vorstöße von
mehr als örtlicher Bedeutung abgewiesen. In 3 3 Gegen-
a „ griffen  und Stoßtruppunternehmungen der eigenen
Truppen wurde der Feind aeworken und off restlos aul-
gerieben oder gefangengenommen. Dabei verloren die
Sowjets allein vor dieser einzigen Ortschaft und den un¬
mittelbar anschließenden deutschen Stellungen 5SS7 ge¬
zählte Tote.  Große Mengen von Waffen und Kriegs¬
gerät wurden erbeutet oder vernichtet. Zahlreiches zerstör¬
tes Material und Gerät sowie zahlreiche tote Bolschewisten
konnten in den dichten Wäldern des unübersichtlichen Ge¬
ländes nicht festgestellt werden.

In der Nacht vom 21. zum 22. März näherten sich
feindliche Kriegsschiffe  der Südküste der Krim
und eröfsneten das Feuer auf deutsche Küstenstellungen..
Unter dem sofort erwiderten wirkungsvollen Feuer der
deutschen Artillerie drehten die Kriegsschiffe, ohne einen Er¬
folg erzielt zu haben ab.

komsv von Carl Oosslt
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22. Fortsetzung
„Sie sind wirklich noch nie in Berlin gewesen?" hatte

Direktor Lorenz seinen-Betriebsleiter ungläubig gefragt,
und als dieser die Frage zum zweiten Male verneinte, war
er sofort mit Eifer varangegangen. ihm einen kurzen Plan
zu entwerfen, nach dem er die große Stadt entdecken sollte.

Nun saß Roland Cornelius bereits eine Stunde in dem
gemächlich durch die flache Landschaft bummelnden Zuge
und spürte, wie sein Herz mit jedem Schlage kleine Wellen
der Erregung durch die Adern trieb, als führe er einem
unbekannten Abenteuer entgegen. Und doch wußte er
genau, was er in Berlin wollte, denn die Fahrt war
beileibe keine Vergnügungsreise, sondern galt sehr sachlichen
Dingen.

Da war zunächst der neue hochfeste Kunststoff, über den
er mit den Herstellern seine Erfahrungen austauschen
wollte. Eine Strangpresse lief in Lagern aus diesem
Stoff, der die hochzinnhaltlgen Lager ersetzen und De¬
visen sparen helfen sollte. Es war wunderbar, daß Lorenz
diese Versuche, die er, Cornelius, bereits im Helmftedter
Revier angefangen hatte, mii großem Verständnis förderte.

Dann aber kam der wichtigste Zweck der Reise, näm¬
lich die Unterredung mit Hollborn, und sie war es auch,
die ihn in Spannung versetzte, ganz gleich, ob er daran
dachte oder nicht. Es ging ,a schließlich nicht um Kleinig¬
keiten, sondern von ihrem Ausgang hingen Entscheidungen
von unübersehbarer Tragweite ab. Das war ihm gleich
nach der Begegnung mit Zaunitz klar geworden, und er
hatte daher zwei Tage überlegt, ob er bloß auf das Gerede
eines ihm unbekannten Menschen und ein Stück Braunkohle
hin. das er irgendwo aufgelesen haben konnte. Lorenz und
dem „General" den Kops heiß machen sollte. Dielleicht
lachten sie ihn aus, oder aber sie ließen sich aus ein Unter¬
nehmen ein, das viel Geld und Aerger kosten konnte, wenn
es erfolglos war.

So hatte er zunächst einmal heimlich die geologischen
Karten studiert und die Ergebnisse früherer Drobebokrungen

namgtwiufl. LMvei war er auf em Gutachten eines bekann¬
ten Geologen gestoßen, das anscheinend damals wenig
Beachtung gefunden hatte, weil es wohl zu kühn gewesen
war. Der Professor glaubte nämlich an ein drittes tiefes Lau¬
sitzer Flöz, das Bohrungen bei Luckenwalde getroffen haben
sollten. Er war dann aber nicht näher auf Mächtigkeit und
Verlaus eingegangen, sondern hatte sich vielmehr mit der
Frage befaßt, ob das tiefliegende Flöz ein miozänes oder
nicht etwa doch ein eozänes sein könnte. Immerhin hatte
Roland dieses Gutachten veranlaßt, die Berichte über die
Bohrungen um Braakenfelde herum noch einmal sorgfältig
nachzulesen, und er war zu der Ueberzeugung gekommen,
daß sie damalz zumindest kehr oberflächlich vorgenommen
sein müßten und nicht tief genug niedergebracht worden
waren. Diese letztere Feststellung allerdings war ihm erst
durch ein Wagnis möglich gewesen, das um ein Haar schief
ausgegangen wäre und zu unangenehmenFolgen, hätte
fuhren können. Er hatte sich nämlich ein primitives Lot
angefertigt und Abend für Abend den Braakeschen Hof
belauert, bis endlich die Gelegenheit günstig war, sich
hineinzuschleichen und mit zitternden Händen die Tiefe des
Brunnens zu loten. Bei zweiundvierzig Meter war die
Bleikugel ausgeschlagen. Kaum hatte er die dünne Schnur
aufgewickelt und in seiner Aktentasche geborgen, da war
von draußen ein schwarzer Setter herangeschossen und hatte
ihn vor der Hofeinfahrt gestellt. Dann waren zwei Flieget-

^offiziere gekommen, von denen der eine, nachdem er den
< Hund zurückgerufen hatte, ihn nach dem Woher und Wohin

fragte. Der andere hatte ihm während des Verhörs mit
einer Taschenlampe ins Gesicht geleuchtet. Es waren
einige unangenehme Minuten gewesen, zumal er den
beiden sympathischen Jungen unwahre Angaben machen
mußte. Ob sie sich von feiner Harmlosigkeit Überzeugt
Hallen, oder ob sie einem Betriebsleiter der Abag — als
solcher hatte er sich ihnen doch zu erkennen gegeben-- nichts
Unehrenhaftes zutrauen wollten, jedenfalls batten sie nur
etwas von „seltsamem nächtlichem Herumstreifen" gesagt
und ihn dann laufen lassen. Zu Hause hatte er dann fest-
gestellt, daß der Professor bei Luckenwalde und Umgebung
in vierzig bis siebzig Meter Tiefe aus das Flöz gestoßen
war. In Braakenfelde aber hatte man früher nur bis zu
einer Tiefe von dreißig Meter und weniger gebohrt.

Nachdem er alle seine Beobachtungen, Feststellungen
und Vermutungen medergeschrieben hatte»war er zu Lorenz
gegangen, der zwar erst den Kopf geschüttelt, sich dann aber
doch in die Aufzeichnungen vertieft und ihm schließlich auf
die Schuster aelchlagen batte Dos könnte unter Umständen

eine ganz große Sache werden, hatte er gemeint. Dann
war er ein paarmal durch sein Zimmer gelaufen, als über¬
lege er etwas sehr gewissenhaft.

Und was hatte er überlegt? Dieser anständige Kamerad
hatte nur darüber nachgedacht, ob dieses nicht eine neue
Möglichkeit wäre, dis letzte Bresche in die Mauer zu schlagen,
die Hollborn zwischen sich und Cornelius ausgerichtet
hatte. Nicht eine Sekunde hatte er an sich selbst gedacht.
Nein, das wäre nicht sein Verdienst und nicht seine An¬
gelegenheit. Cr, Cornelius, solle nach Berlin fahren und
sie Hollborn selbst unterbreiten. Seine persönliche Auf¬
fassung der Sache hatte er dann noch in einem Schreiben
niedergelegt, das in Rolands Aktentasche neben den Auf¬
zeichnungen und Unterjagen ruhte. —

In Potsdam stieg Eomelius aus, denn Lorenz hatte
ihm gesagt, daß er von hier die Stadtbahn benützen sollte,
weil er mit ihr schneller und näher zu seinem Ziel käme.
Ein Arbeiter in einem blauen Leinenanzug gab chm Aus¬
kunft. wo er seinen Zug finden würde. Roland bedankte
sich und suchte den genannten Bahnsteig auf. Eine Welle
von Menschen, die Aktentaschen oder kleine Pakete mit ihrem
Tagesproviant trugen, quoll aus den Sperren und ergoß
sich in den wartenden Zug. Cornelius wurde plötzlich von
dem Strom mitgerissen und in ein Abteil getrieben, wo er
eingekeilt zwischen Männern und Frauen jeden Alters
stehen blieb. Die Türen schlossen sich, und der Zug fuhr ab.
Auf dem Bahnhof Westkreuz verließ er ihn und ging dann
in eine Fernsprechzelle, um sich im Sekretariat Hollborns
zu erkundigen, wann der „General" zu sprechen sei. Der
Sekretär Kaiser sagte ihm sehr freundlich, daß Hollborn den
ganzen Tag Besprechungenhabe und noch nicht abzusehen
sei, wann er kür ihn Zeit habe

„Herr Direktor Lorenz hat mich aber doch angemelvet"
meinte Roland ein wenig enttäuscht und niedergeschlagen.

„Natürlich, Herr Cornelius. Ich habe Ihren Besuch aus
dem Terminkalender vorgemerkt. Aber Herr Hollborn hat
im Augenblick so viele andere wichtige Dinge zu erledigen,
daß es für uns schwer ist, zu entscheiden, welche am wich¬
tigsten sind."

„Meine Angelegenheit ist sehr wichtig."
„Das sagt leider jeder, Herr Cornelius. Es ist wohl
beste, Sie kommen am späten Nachmittag einmal vorbei.

(Fortsetzung folgt»



Wus dem HeimatgkdietW
Heöknktage
23 . MSkz.

1842 Der französische Schriftsteller Stendhal (Beylch !n
Puri » gestorben.

1868  Der nationalsozialistische Dichter Dietrich Eckart.
Freund Hitlers, in Neumart (vberpsalz) geboren.

ISIS Geschichtsforscher Theodor von Helges in München
gestorben.

1S38 Aufstelluna einer Donaufkottille.

Gochenspruch der NGOAP
„Der Herrgott hat noch niemal » einem

Faulen geholfen, er hilft auch keinem Feigen ."
Adolf Hitler.

NSG . Versailles war der großangelegte Versuch der Sie -'
»er, für alle Zeiten ein Schmarotzerdasein zu führen und sich
bon dem Schweiße der Besiegten zu nähren . Frankreich wollte
«ach dem Schlagwort der jüdischen Drohne Leon Blum auch
d< . . . .

lutokratien arbeiteten nicht
zonnten dem deutschen Volke
elHes. Churchill forderte schon

es deutschen V>" ' ^S. Durch
Autokraten daS deutsche Volk,

Zolles.

maligen Ausbau einsetzte. Die
nur weniger , sondern ne min
auch die Früchte seines Bienenf
193S die endgültige Vernicht »»
ihre Kriegshetze zwangen die i>
die Kelle des friedlichen Ausbaues aus der Hand zu legen
und das scharfe Schwert der Vernichtung zu schmieden.
Heute wissen wir . daß es richtiger war . auf ein Schlaraffen¬
leben wie unsere Feinde zu verzichten und weniger Butter
,u essen, dafür aber rechtzeitig mehr Panzerwagen , Flug¬
zeuge und U-Boote zu bauen . Während die satten Plutokra-
ten glaubten , den Krieg durch die feige Waffe der Hunger¬
blockade schnell entscheiden zu können, zwang sie der Führer
immer wieder zum Kampf Mann gegen Mann . Und da zeigt«
sich bald, daß ^ ^
ferste Soldat
Stolz auf seine _ ^ ^ „
Blut und dem Schweiß seiner Menschen an der Front , hinter
dem Pfluge , in den Werkstätten und Fabriken erkauft wor-

finv. Unsere Bomben und Torpedos sind doch ander«den sine. _ _ _ _ _ _ ..
Realitäten als die gotteslästerlichen Gebete plutokratischer

" . nachdem die
' en Teufels

DaS nationalsozialistische Deutschland ruft
2 unsere Feinde ! , denn die ihm sichtbar ge-

flehen,Heuchler, die heute um GotteS Hilf«
Macht des mit ihnen verbündeten
nicht ausreicht.
nicht „Gott stra . ..... . . ^ _ _ , . . . . . . ,
währte Hilfe des Allmächtigen gehört ihm nur solange, ais es
willens ist, die Vernichtung seiner Feinde selbst zu vollenden.
Rastlose Arbeit und heldenmütiger Kampf ist sein tägliches
Gebet um den Endsieg, der allen Völkern der Welt den
gewollten Frieden der Gerechtigkeit bringen wird.

gott-

Ver Holzga-schlepperm - er Landwirtschaft
Da flüssiger Treibstoff bei uns in der Heimat nur zu den

dringendsten Zwecken gebracht werden darf , hat man auch
die Möglichkeit überprüft , den Ackerschlepper  ruf Holz-

Per in größerem Umfang in der Landwirtschaft einzusetzenc" - ' ' - . . " ' " '
mak
an !- - - - -
ganz erstaunlich, denn innerhalb von vier fahren , das heißt
bis IM . stieg die Produktion von 4000 auf 80 000 und sollte
1942 gar auf Mrlich 65000 Schlepver gebracht werden . Durch
den Krieg wurde dies unmöglich. Die Erzeugung von 1930
konnte aber beibebalten werden, »um arosien Nutzen der
Landwirtschaft , die durch den Einsatz von Menschen unv
Pferden zur Wehrmacht nun noch stärker auf die Maschine
angewiesen, und auch nur durch sie die riesige Arbeit bewäl¬
tigen kann, die es zu leisten gilt . Am HolzgasschlAper hat
di« Landwirtschaft eine m jeder Weise erprobte Maschine,
dir vor allem in den Betrieben sehr vorteilhaft zum Einsatz
kommen kann, die über ausreichende Waldflächen verfugen.
Eine Versorgung über die Verteilungsstelle der Generator-
Kraft ist gleichfalls möglich. Da die Motorleistung bei troc¬
kenem Holz am besten ist und mit zunehmender Feuchtig¬
keit abflnkt, ist es zweckmäßig, wenn die Betriebe , die sich
einen Schlepper zulegen wollen, schon letzt entsprechend Holz
Anschlägen. damit es. wenn man es braucht, betriebsfertig
bereitliegt . Durch kreuzweises Stapeln des Holzes kann man
die Trocknung beschleunigen. Bei einer Länge von etwa 70
Zentimeter und einem Querschnitt bis 25 arm laßt sich das
Tanryolz am besten verwenden. Für etwa 800 ArbeMstun-
den rechnet man 22 bis 24 rm und zwar kann Reiser.

» Stamm -, Knüvvel - oder Altholz , verwendet .werden,_
Vorhandene Schlepper lassen stch ohne veionoere «xqwre-

rigkeiten zu Gasschleppern umbauen,  doch müssen die
notwendigen Umbauwerkstätten hierfür erst freigemächt wer¬
den. Da der Holzgasschiepper für den landwirtschaftlichen
Betrieb etwas grundsätzlich Neues bedeutet, müssen die
Schlepperfahrer bei der Deula -Kraft umgeschult werden; erst
dann wird die Genehmiauna zur Beschaffung erteilt.

Da der Holzgasschlepper wegen seiner Konstruktion we«
sentlich teurer ist als die seitherigen Motoren mit flüssigem
Kraftstoff , gibt es für die Anschaffung Reichszuschuss  e,
die bei einer Motorstärke bis 25 PS 1500 Mark und bei
stärkeren Maschinen 2000 Mark betragen.

Sie neuen Brotkarte«
Die BrotkarteA  berechtigt künftig nur noch zum Be-

W von Brot  aller Art einschließlich Mischbrot , iedoch m i t
von Weizenbrot (Weißbrot ). Daneben

bleibt für die Bersoraungsberechtigten die Möglichkeit be¬
stehen, auf die mit „R " versehenen Mehlabschnitte anstelle
von Roggenbrot auch Roggenmehl.  Roggenbackschrot und
Roggenvollkornschror zu beziehen. Ferner können die Ver¬
sorgungsberechtigten auf diese Abschnitte auch bei der Wei¬
zenausmahlung noch anfallendes Brotmehl beziehen Zur
Vereinfachung des Verfahrens sind alle Abschnitte der Reichs-
broffarte A. die also im wesentlichen zum Bezug von Rog¬
gen. .Zeugnissen berechtigen, in Anlehnung an die bisher
geltenden Bestimmungen mit dem „R "-Aufdruck gekennzeich¬
net.

Die Brotkarte  B , die wie bisher neben der Brotkarte
A an Normalverbraucher und Jugendliche von 10 bis 20
Zähren ausstegeben wird , berechtigt zum Bezua aller brot-
kartenpflichtigen Waren einschließlich Weizenmehl (Type
1080) und der anderen Weizenerzeugnisse (zum Beispiel Wer-
jWbrot , Kleingebäck. Feinbackwaren, Zwieback, Paniermehl,
Brösel , Reibebrot , Mutschelmehl , Suppeneinlagen aus
Mehlteig usw.)

Neu« Neichskarten für Urlauber.
DNB Berlin , 20. März . Die jetzigen Reichskarten für

treten mit Ablauf deS 81. Mai außer Kraft , daUrlauber
infolge di
8
«folge der neuen Zuteilungssätzeauch neue Reichskarten für
flrlauber notwendig find. Es werden neue Reichskarten für

rlauber von einem Tag bis zu siebe» Tagen eingeführt , auf
denen die Lebensmittelmengen unter Anpassung an die Ra¬
tionsmengen der Normalverbraucher festgesetzt sind. Sie sind
zum Warenbezug ab 6. April gültig.

Engrtsbrand , 22. März . Kür Tapferkeit vor dem Feinde
wurde Eugen Gut fahr»  Unteroffizier in einer Nachrichten-
Abteilung , mit dem E . K. ll ausgezeichnet.

Wer zum Vergnügen reist, wird bestraft!
Jede nicht notwendige oder ausreichend begründete Reise ist

zu unterlassen
Der^ Reichsminister für Volksaufklärmrg und Propaganda

und der ReichSverkehrsminister geben bekannt:
Die Deutsche Reichsbahn hat im Kriege für den militä¬

rischen und zivilen Bedarf Transporte in bisher noch nicht
dagewesenen Ausmaßen durchzuführen.

Im Hinblick auf die Vordringlichkeit dieser Aufgabe muß
der zivile Reiseverkehr auf ein Mindestmaß eingeschränkt wer¬
den. Das gilt vor allem für die nun angebrochene Frühlings¬
zeit und die bevorstehenden Ostertage.

An die Bevölkerung ergeht hiermit die kategorische Auf¬
forderung , jede nicht notwendige oder ausreichend begründete
Reise unter allen Umständen zu Unterlasten.

Reisende , die entgegen dieser Aufforderung die mit
kriegswichtigen Transporten überlastete Reichsbahn zum Ver¬
gnügen benützen, haben Strafe , Lei schweren Verstößen Ueber-
ftthrung in ein Konzentrationslager zu gewärtigen.

Berufsreffende sowie Personen , welche nach der Anord¬
nung des Staatssekretärs für Fremdenverkehr vom LS. No¬
vember 1941 berechtigt sind, ein Heilbad oder anerkannten
Erholungsplatz aufzusuchen, werden aufgefordert , ihre Reisen
nur anzutreten , wenn sie mit einwandfreien Ausweispapieren
versehen sind.

Zur Kartoffelversorgung
Das außergewöhnlich lang anhaltende Frostwetter hat

dazu geführt , 'daß die in den Städten eingelagerten Kärtoffel-
mengen sich stark verringert haben . Weil in der Zwischenzeit
eine befriedigende Auffüllung durch neue Zufuhren nicht mög.
lich war . Aus denselben Witterungsgründen ist aber auch die
allgemeine Oefsnung der Mieten auf dem Lande zurzeit noch
nicht durchführbar . Es konnten bisher hauptsächlich nur die¬
jenigen Kartoffeln vom Lande in die Stadt gebracht werden,
die in den landwirtschaftlichen Betrieben nicht eingemietet,
sondern eingekellert waren . Daraus erklärt sich die jetzige
unbefriedigende Kartoffelversorgungslage in einer Reihe von
Großstädten . Diese Lage ist allen Dienststellen , deren Aufgabe
es ist, die Städte mit Speisekartoffeln zu versorgen , bekannt,
und es stick» allerorts alle Möglichkeiten gesucht worden , um
trotz des starken Däuerfrostes Kartoffeln in die Städte zu
bringen.

Es läßt sich mit Sicherheit auch für die allernächste Zeit
nicht Voraussagen , ob die Witterungsverhältnisse eine durch¬
greifende Aenderung der Lage ermöglichen werden . Es muß
aber alles davangesetzt werden , der Schwierigkeiten zugunsten
der Stadbbevölkerung Herr zu werden . Was auf Schiene und
Landstraße geschehen kann , um die Kartoffeln vom Lande in
die Bedarfsgebiete zu transportieren , geschieht. Dis ^ Bauern
und Landwirte haben schon in der zurückliegenden Zeit keine
Mühe und Arbeit gescheut, um für ihren Teil das zu leisten,
was sie zu leisten in der Lage sind, nämlich Kartoffeln zur
Verfügung zu stellen, ohne daß bei der Bereitstellung der
Kartoffeln zusätzliche Frostverluste entstehen . Es ergeht an alle
Kartoffelerzeuger der eindringliche Appell , wo immer nur die
örtlichen Umstände es erlauben , unter Ueberwindung aller
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Naturhemmniffe - günstig gelegene Mieten zu öffnen , um die
Kartoffeltransporte in die Städte von Tag zu Tag zu ver¬
stärken und dann , wenn die Natur allgemein die Oeffnung
der Kartoffelmieten erlaubt , die von den Bewirtschaftungs¬
stellen angefovderten Kartoffelmengen auf den Markt zu
bringen.

Sollte die Oeffnung der Mieten , die Aufbereitung der
Mieten -Kartoffeln und die Verladung mit etwa schon mög¬
lichen Feldarbeiten zeitlich zusammenstoßen , so wird die
Wehrmacht Soldaten und Fahrzeuge für die Kartoffelversor¬
gung - er Städte zur Verfügung stellen. Ebenso ist die Partei
mit ihren Gliederungen zum freiwilligen Einsatz bereit.

Die feierliche Verpflichtung der Jugend
Sechsnndfünfzig Jungen auch Mädel aus dem Ortsgrup-

penberetch Neuenbürg  wurden Sonntag vormittag auf
den Führer verpflichtet und im Anschluß Hiera» irr die Hitler¬
jugend urrd den Bund deutscher Mädel - ausgenommen.

Die erhebend verlaufene Feier fand in der sinnreich aus¬
geschmückten Turnhalle statt . Anwesend waren die Politischen
Leiter mit den Formationen und Gliederungen der Partei
sowie zahlreiche Eltern urrd sonstigen Gäste. Nach dem Ber¬
klingen der Festmusik von Händel sang der Jugendsingchor
mit großer Begeisterung : „Wir Jungen tragen die Fahnen"
und leitete damit die bedeutungsvolle Stunde ein . Ein
Sprecher trug Führerworte vor:

„Mein Wille — das mutz unser Mer Bekenmrtrs sein —,
ist euer Glaube . Mein Glaube ist mir , genau wie euch, alles
auf dieser Welt . Das Höchste aber » was mir Gott auf dieser
Welt gegeben hat , ist ein Volk. I » ihm ruht mein Glaube,
ihm diene ich mit meinem Willen, » und ihm gebe ich mein
Leben."

Es folgte das gemeinsam gesungene Lied „Nichts kann
uns rauben ". Ein zweiter Sprecher ließ Worte Baldur von
Schkrachs vernehmen:

„Sei auch ein Träger dieser deutschen Tat,
die größer ist alles , was da war!
Sei dieser Sache, die so wunderbar,
wie wir , Soldat.
Auch deine Hand ist Heiligem geweiht!
Töte in dir den Toren und den Tand,
und sage dann zu Volk und Vaterland:
Ich bin bereitl"

Und nun nahm der Hoheitsträger , Ortsgruppenleiter
Traub,  das Wort zu einer Ansprache , in der er der Jugend
die Bedeutung des Tages in eindringlichen Worten vor Augen
führte . Er erinnerte sie an Zxiten der Spaltung und Tren¬
nung im deutschen Volk, da alle Hoffnung auf Zusammen¬
fassung zu großen Zielen verloren schien. Die Schaffung un¬
zerstörbarer Einigung ist das Werk Adolf Hitlers . Er hat
durch sein Beispiel alle Schranken entzweiender Bestrebungen
beseitigt und den Grund gelegt zu wahrhafter deutscher Volks¬
gemeinschaft. Diese einmalige Tat aber verpflichtet die Ju¬
gend zur Nachahmung in seinem Sinne . Ihr tretet mit dem
heutigen Tage in einen neuen Lebensabschnitt ein . Mit der
Berufswahl ist aus dem Spiel Ernst geworden . Der Führer
verlangt , daß ihr euren Platz ganz ausfüllt . Unvermeidliche
Rückschläge dürfen euch von eurem Ziele nicht abbringen
lassen, besonders jetzt, da eure Väter an der Front stehen im
Kampf gegen jüdisch-Plutokratisch -bolschewistischeMächte . Ihr
müßt such der gebrachten Blutopfer würdig erweisen, müht.

da viele eurer HJ -Führer in den Reihen der Frontsoldaten
marschieren , freiwillig Disziplin und Gehorsam üben und
hilfsbereit sein in allen Lagen . Dies ist der Sinn der Ver¬
pflichtung auf Wolf Hitler.

Nach dem Lied .Heilig Vaterland " sprach Rektor Häuß  -
ler  zu den Entlatzjahrgängen im Sinne väterlicher Ermah¬
nungen : „In diesen Tagen verlassen die Scharen der Entlatz-
jahrgänge die Schule , und auch diejenigen sind heute ange¬
treten , die weiterhin noch in der Schule bleiben , um sich auf
größere Aufgaben vorzubereiten . Ihr schaut nunmehr , meine
Jungen und Mädels , auf acht Jahre gemeinsamen Lebens
und gemeinsamer Arbeit in der Schule zurück und richtet
euer » Blick auf kommende Jahre wiederum gemeinsamen Le¬
bens und eines noch größeren Dienens.

Wenn uns auch nicht mehr das Schulzimmer vereint , so
stehen wir doch auch fernerhin alle im Dienst für Führer,
Volk und Reich, in der alle Lebensalter und alle Deutsche
umfassenden nationalsozialistischen Lebensschule. Nach all den
Fragen , die uns in der Schule beschäftigten, treten nunmehr
die Lebensfragen unserer Nation an euch heran , denen ihr
mehr und mehr entgegenreifen sollt und für die ihr im Be¬
wußtsein tiefster Verantwortung bereit sein müßt . °

Was ihr in der Schule erworben habt , wird nunmehr
euer Rüstzeug für euren Dienst am Volk sein, und ihr werdet
bald erkennen , wie sehr ihr dessen bedürft . Dieses Rüstzeug
sollt ihr auch nicht rosten lassen. Wie der Soldat , der unsere
Heimat verteidigt , seine Waffen niemals vernachlässigen wird.

Oft habt ihr in der Schule erstrebt , eure Kräfte an an¬
deren . vielleicht größeren Aufgaben messen zu können. Nun
tretet ihr in einen neuen Lebensabschnitt ein, der euch solche
Aufgaben stellen wird . Eure Schulaufgaben werden nun ab¬
gelöst von den Lebensaufgaben des Berufs und des Einsatzes
für die Größe und den Bestand des von unserem Führer
Adolf Hitler geschaffenen Großdeutschen Reichs. Jeder und
jede von euch muß den Platz , der ihm und ihr gestellt ist, als
Kämpfer für Wolf Hitler ganz ausfüllen . In der Kamerad¬
schaft des Dienens und des Schaffens werden w:r auch ferner¬
hin alle vereint sein. So verabschieden wir Lehrer uns heute
von euch in der Zuversicht, daß das . was wir als Saat in
eure Herzen legen konnten , zu guter Ernte heranrefft.

Wir wünchen euch das Beste für euer Leben, das Einer
im Dienste des Führers und unseres großen deutschen Volke»

erfolgte die Verabschiedung der Vierzehnjährigen durch
den Jungvolkführer Helmut Kain er  mit folgenden Worten:

Pimpfe und Jungmädel ! Nach vier Jahren einer frohen,
unbeschwerten Jugendzeit entlassen eure Jnngmädelführerin



icy euch -ms Sem Deutschen Jungvolk und oem Jung-
mädslbunü . Eure jüngeren Kameraden und Kameradinnen,
mit denen ihr weiterhin durch die große Gemeinschaft der
Hitler -Jugend verbunden bleibt , begleiten euch mit ihren
besten Wünschen in die kommenden Jahrei "'

Und nun war der Augenblick der Usbernahme in die
Hitlerjugend und die feierliche Verpflichtung auf den Führer
gekommen. HJ -Führer Keck hatte diesen Akt zu vollziehen.
Er sprach mit weithin vernehmbarer Stimme : „Meine Kame¬
raden und Kameradinnen ! In dieser Stunde übernehmen
eure Mädelführerin und ich euch in die Reihen der Hitler-
Jugend und des Bundes deutscher Mädel . Vor euch liegt ein
Weg der Pflicht und Arbeit für Führer und Reich. Mit dem
Blick auf den Führer , dem ihr euch in dieser Stunde ver¬
pflichtet, tretet ihr euren Weg ins Leben an . Zum Zeichen
dieser Verpflichtung gelobt nun und sprecht mir nach:
verspreche, in der Hitler -Jugend allezeit meine ME zu
tun in Liebe und Treue zum Führer und unserer Fahne!

Ein weiterer Sprecher mahnte mit eindringlichen Worten.
„Wo einer schreitet, geht sein Schntt verloren,
wo tausend schreiten, ist ihr Gang voll Wucht.
Drum haben wir uns unlösbar verschworen „
und fügen uns in Ordnung , Sinn und Zucht.

Das Lied der HI „Vorwärts , vorwärts leitete über zur
Aushändigung der Gedenkblätter. J ^ er Junge und jedes
Mädel trat vor den Hoheitsträger , nahm sein Fuhrerlnld in
Empfang und unterstrich bas feierliche Gelöbnis durch Hand-

^Mit der Führerehrung und dem Gesang der nationalen
Lieder war die eindrucksvolle erste Verpflichtungsfeier be¬
endet.

Möge die Jugend des Ernstes der Stunde bewußt bleiben
und sich recht oft ihres Gelöbnisses erinnern.

Die Leitung des musikalischen und gesanglichen Teils lag
in den Händen von Musikdirektor Ackermann.  Er hat sich
mit seinem Streichorchester und dem Singchor um die würdige
Ausgestaltung der Feier besonders verdient gemacht.

Ehrentafel des Alters
S3. März : Jakob Ruff,  Alt -Sirasieirwart , Waldrennach,

82 Jahre alt.
28. März : Ernst Gewth,  Goldarbeiter , Obernhausen,

88 Jahre alt.

«
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Aus Württemberg
— Stuttgart , St. März.

Kackkurse des Landesgewerbeamts . Der württembergische
Wirtschaftsminister - Landesgewerbeamt - beabsichtigt m
Zusammenarbeit mit dem Berufserriehungswerk für das
deutsche Handwerk. Gau Wurttemberg -Hohenzollern . m den
näch ten Monaten in Stuttgart Tages - und Abendlehrgänge
zur Vorbereitung aus die fachliche Meisterprüfung für ver¬
schiedene handwerkliche Berufe zu veranstalten.

— Weinsbera . (Zweijähriges Kind ertrunken .)
Beim Spielen fiel ein zweijähriges Kind in den Stadtbach

— Neuenstadt a. K. (DreifachesJubtläum .) Kürsch-
nermeister Wilhelm LumPP konnte dieser Tage sein 50jähri>
res Berufs -, sein 40jähriges Meisterjubiläum und zugleich das
40jährige Bestehen seiner weit über Württemberg hinaus be¬
kannten Werkstätte für feine Pelzbekleidung feiern.

— Gauselfingen , Kr . Hechingen. (Schwerer Unfall .)
Durch einen noch nicht geklärten Umstand stieß sich der 13
Jahre alte Sohn des Waldarbeiters Bernhard Kauz mit
einer spitzen Schere so unglücklich in das Äuge , daß seine
Uebersühruna in die Augenklinik nach Tübingen erforderlich
wurde . Die Aerzte hoffen, ihm wenigstens in geringem
Maße das Augenlicht erhalten zu können. Der Vorfall ist
umso bedauerlicher , als das Kind vor mehreren Jahren das
andere Auge durch einen Unglücksfall verloren hat und erst
vor wenigen Monaten auch seine Mutter durch Tod der Fa¬
milie entrissen wurde.

— Miekingen , Kr . Biberach. (Unfall im Brunnen¬
schacht ,)Als der Brunnenmacher Hans Burger mit der Re¬
paratur eines 15 Meter tiefen Brunnens in Bußmanns¬
hausen beschäftigt war , fiel durch den Bruch einer Kette eine
Brunnendeichel auf den in der Tiefe arbeitenden Burger . Er
mußte mit zerquetschtem Fuß in das Krankenhaus gebracht
werden.

— Friedrichshofen . (Im Omnibus vom Tod über¬
rascht .) Auf der Fahrt zur Arbeitsstätte in Manzell erlitt
ein Mann aus Hagnau eine Herzlähmung , die seinen sofor¬
tigen Tod herberführte.

Aus den Nachbarsauen
Weinheim . (Des KindeS Retter .) Das vierjährige

Töchterchen der Eheleute Peter Koch kiel mittags in die hoch¬
gehende Weschnitz und wurde durch die Fluten davongetra-
gen. Bei der Steinernen Brücke aber konnte das Kind durch
einen jungen Mann herausgeholt und darnach den Eltern
zugeführt werden.

Leutershausen b. Schriesheim. (Zur großen Armee .)
Unser Dorfältester , der Landwirt Karl Wetzel, ist jetzt S1
Jahre alt gestorben. Wetzel war der letzte Veteran der Ge¬
meinde aus dem großen Kriege 1870-71.

(!) Karlsruhe . (Wirehren dasAlter .) Frau Amalie
Salzer Witwe konnte bei guter Gesundheit den 90. Geburts¬
tag feiern.

(!) Bühl . (Fünf Jahre Zuchthaus für einen
Sittlichkeitsverbrecher .) Die hier tagende Offen-
buraer Strakkammer verurteilte den 48 Fabre alten Wen¬

delin Frietsch aus Weitenung wegen Sittlichkeit - Verbrechen-
zu fünf Jahren Zuchthaus . Da Fr . eine Gefahr für di« In«
aend bedeutet, kommt er nach Verbüßung der Strafe in Si,
cherungsverwahrung.

(!) Bühl . (Tragischer Unfall .) Der 19jährige Han-
Beinbold von hier verlor dadurch das Leben, daß er auf der
falschen Seite aus dem Zug stieg und von einem anderen
Zuge erfaßt wurde . Die Verletzungen waren so schwer, daß
der Tod sofort eintrat.

Eichelberg. (Kein Zündhölzchen in Kinder¬
hand .) Hier entstand durch Kinder , die mit Streichhölzern
gespielt hatten , ein Brand , dem das game Gebäude des Ein-
wohners Ledermann zum Opfer fiel. Nur das rasche Ein¬
greifen der Feuerwehr verhinderte ein Uebergreifen deS
Feuers auf andere Läufer.

Weyr . (Der Eichener Seezeigi ,ich .- ^ mmrr «n
Frühling , wenn die Bäche reißendes Wasser führen , zeigt sich
der Eichener See . das Naturwunder unserer Gegend. Er hat
bereits eine Tief : von einem Meter erreicht. Die Landwirte
sind aber nicht sehr erbaut davon.

Der erste Jahrgang der jungen Purteigarde.
DNB . Sonthofen , 20. März . Auf der Ordensburg Sont¬

hofen werden in dieser Woche die ersten Jahrgänge der hier
zufammengefaßten Ädolf -Hitier -Schuien abschließend beur-
teilt . Nach fünf Jahren Schulung an Körper und Geist ste¬
hen di? heute l7- und 18jährigen jungen Menschen, die als
erste aus der jungen Garde des Nachwuchses den Entwick¬
lungsgang des Nationalsozialismus beschritten »nd die ersten
Jahre der sofort einsetzenden Auslese durchgestanden haben,
vor ihren Erziehern , an der Spitze Reichsorganisatiensleiter
Dr . Ley und der die Beurteilung leitende Reichslnter für die
Jugenderziehung Baldur von Schirach, wie sie in freien Vor¬
trägen in Frage und Gegenfrage Zeugnis ablegen von dem,
was sie gelernt haben, und vor allem, wie sie das Gelernte
selbständig zu behandeln und gedanklich zn verwirklichen
wissen.

WoAendienttplari der AI. und des VdM.
HJ -Gef. 12/401. Mittwoch den 25. März : Antreten der

Schar l um 20.15 Uhr an der Wärmstube . Am Donnerstag
Antreten der Laienspielgruppe um 20.15 Uhr an der Wärnr-
stube. Rollenbücher mitbringen!

Motor -Gef. 2/401. Die Motorschar tritt am Mittwoch de«
25. März um 20.15 Uhr am Sturmheim an.

Deutsches Jungvolk . Dienstag den 24. März : Um 18 Uhr
Turnen für die Gerätemannschaft . Mittwoch den 25. Märzk
Antreten des Jungzugs II um 14 Uhr , des Jungzugs I unÄ
des SPielmannszngs um 16 Uhr auf dem Kirchplatz.

BdM -Gruppe 12/4V1. Schaft 1 Montag , 23. 3.: Heim¬
abend . Schaft 2 und 3 Dienstag , 24. 3.: Heimabend um 20.15
Uhr im Heim.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 27. 8.r
Dienst inl Heim.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch , 25 3.: Schaft 2
und 3 Antreten um 16 Uhr und Schaft 4 um 14.30 Uhr an
der Turnhalle , zum Sport.

Kreispolizeiliche Verordnung
über Mttenbekämpiung.

Auf Grund des Art . 88 Abs. 1 Ziff . 2 des Württ . Pol .-
Straiaes . ordne ich an:

8 1.
Im Kreis Ealw ist in der Zeit vom Montag den 30. März

bis SamStag den 11. April 1942 eine allgemeine Rattenbe¬
kämpfung durchzuführen.

8 2.
Die Eigentümer , Verwalter , Mieter oder Pächter be¬

bauter und unbebauter Grundstücke einschließlich Fabriken,
Lager - und Schuttplätzen , Parkanlagen und Friedhöfen , sowie
die Unterhaltspflichtigen von Dämmen , Ufern und Wegen sind
verpflichtet , in der genannten Zeit die zur Durchführung der
allgemeinen Entrattung erforderlichen Maßnahmen auf ihre
Kosten zu treffen . Diese Verpflichtung gilt allgemein , unab¬
hängig davon , ob der Verantwortliche anf seinem Grundstück
Ratten angetrofken hat oder nicht.

8 3.
Die Verantwortlichen sind insbesondere verpflichtet , in

der genannten Zeit ein für Haustiere unschädliches und für
die Entrattung geeignetes Meerzwicbelpräparat an geeigneten
Stellen nach der dem betreffenden Mittel beiliegenden An¬
leitung auszulegen . Die Wahl der zu verwendenden Mittel ist
freigestellt mit der Maßgabe , daß nur Meerzwiebelfabrikate
zugelassen sind, die von der Landesaustatt für Wasser -, Boden-
und Lufthhgiene in Berlin -Dahlem anerkannt sind.

Die Verwendung bakterienhaltiger Mittel ist Verbote«.
Die vorbereiteten Köder müssen nach Speisen - und Abfall¬

verschluß in ausreichender Menge ausgelegt bzw. erneuert
werden.

Der Bezug der iu Betracht kommenden Mittel erfolgt
beim Fachhandel (Apotheken und Drogerien ). Dabei ist eine
Abgabebescheinigung zu verlangen und diese beim Bürger¬
meister oder dessen Beauftragten abzugeben.

Die Giftköder dürfen nur durch die Haus - und Grund¬
stücksbesitzer selbst, ihre Angehörigen oder Beauftragten aus¬
gelegt werde «. In Seuchengebiete » ist zu vermeiden , daß
Personen zu diesem Zweck von Gehöft zu Gehöft gehen, da
sonst die Gefahr der Verbreitung von Seuchen , insbesondere
der z. Zt . stark znrnckgedämmten Maul - und Klauenseuche be¬
steht.

Nach Beendigung der allgemeinen Rattenbekämpfung sind
die Rattenlöcher mit einem Gemenge von Zement und Glas¬
scherben zu verschließen und sonstige Vorkehrungen zu treffen,
die einen erneuten Rattenbefall möglichst erschweren.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit

Geldstrafen bis zu 150.— RM . oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bestraft.

Calw , den IR März 1942.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Stadt Neuenbürg.

veffcuMe Berat»«»mit de»RMerrc»
am Dienstag den 24. März 1942, abend« 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Bauplatzoergebungen.
3. Grundjtticksverpachtungen.
4. Bekämpfung der Obstbaumschädlinge.
5. Stromversorgung. Der Bürgermeister.

DE.-Semeinde Ileuenbiirg.
Heute abend 8 V. Uhr Versammlung im BLrensaal.

Rednerin: Frau Jobst,  Eisenach. Gäste willkommen.

Kellen bst

Ldeums , 6lckt , Iscktso,
6Iieäer - unck Oelenk-
ockinerrkll , Hexeasckuü,
6rippe unck LrkLIKuigs-
kranLIieüteL , Xerveu-
uart Lopksckmsrrea.

!Lsacktsn 8is Inknit und ? rsi » der
Iksdcuüs : 20 Lsbletten mir 70 kk«.!
lliksltl . in eilen/Vootkeken.Oericdtsn
»uck 8is uns über lkrs Likskrunxeol
Irtnersl 6mdU., klilndien 7 27/kk!

^ureigen nütren beide » !
dem Verkäufer und dem Käufer

Küfer—
rur Reparatur von Verssnd-
kä»»ern geruckt. >Vir geben
auck kepsrsturkSsser ausser
Haus. — Angebote an

Mellenblirg/Wartt.
bernruk 445.

Jüngeres

HüllMiWn
für baldmöglichstgesucht
Gasthaus „Eintracht"

Wildbad

»NlUdack , 23. tckSrr 1S42
iroiZss s«

Unsere liebe xute dlutter, Orollmutter,
Ldiwiexermulter, 8cbvvesker, Ldiwsxerin und
Tante

LmMv kucksIvLvr
ged . karisert

ist im Rlter von 68 ssbren am Lonntax den
22. kckärr nsd> kurrer Krsnkbeit von uns
xexsnxen.

Oie trauernden Hinterbliebenen,
Oie Kinder: KMdalm kurdslocder und
brau kllrlecla m Kindern Mion» Hoarklm
u. gttlsltesut , bockendork-^ tenburx/Tkür.
Karl Vrelder und brau km » !s mit Kin¬
dern km INS und Ködert . Kugusl Ka-
«Isnrteia und brau Varia , xeb. budis-
lodier. Ködert Haag und brau k>»a mit
Kind Inga.

öeerdixunx kckittvocb nsdimlttsx2 Ubr.

Immsr rsekirsilig SN Ms HIsuvs- ^
slsllung üsr vrueksseksn üsnksn »

1̂ 1Aür jecie-»//ansKaO?
Leider nein,- denn im Kriege soll ibsti nur für
die Reinigung schmutziger Berufswäsche ver.
wendet werden. Das bedeutet für viele Haus¬
frauen einen Verzicht auf gute alte Gewohn¬
heiten. Bringen Sie dieses kleine Opfer! Es
kommt auch wieder die Zeit, wo idsti in jedem
Haushalt feine Vielseitigkeit beweisen kann.

^srsil - Wsrlcs , OÜ 55 sIc !orf
ttsnlro 8il ihsti
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